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Die Zusammenführung der Theologischen
Seminare 1im BEFG nach der Wende
Buckow Zzieht nach Hamburg
Stefan tiegler

Vorbemerkungen
Dies 1st eın wirklich wissenschaftlicher ortrag SO habe ich den Auftrag
nicht verstanden. Ich verstehe mich heute un: 1er nicht in erster NI als
Historiker, sondern als ecugZe, als einer, der damals eteili: SCWESCH 1St
un! der 11U AUS seINEM persönlichen Ost-West-Blickwinkel berichtet. Und
dieser meın Ost-West-Blickwinkel ist eın anderer ist als eın West-Ost-Blick-
W1  e 9 WAas schon der rage eutlc wird, ob I1  = VO der Wile-
der-Vereinigung der VO der Vereinigung der beiden eutschen Staaten
im re 1990 redet Kurz ach der Vereinigung der beiden deutschen
Staaten Wr ich verschiedentlich in Gemeinden der ehemaligen Bundesre-
publik eingeladen, Vortrage halten ber me1ne Wahrnehmung der
„Revolution der erzen  06 und me1ıne Einschätzung abzugeben ber das Ge-
lingen der Einheit. Damals habe ich wiederhaolt ZwWwe1 Bilder verwendet,
den Kulturunterschied zwischen (Ost un:! West beschreiben

Das eine 1Sst der Restaurant-Besuch: Im Osten hatte INa  e IT His
I1a  - platziert wird. Im Westen INa  — sich hin, 4auch WEnnn eın eser-
viert-Schill auf dem Tisch steht Denn die West-Erfahrung ist Alles, WwWAa4s
nicht ausdrücklic verboten iSt, das ist rlaubt Die Ost-Erfahrung dagegen
ehrt Alles, WAds$S nicht ausdrücklich rlaubt iSst, könnte verboten sein

Das andere Bild ist das VO DR-Hospitalismus, W1€Ee ich CS damals g —
habe Damit habe ich me1ne eigene schmerzliche Erfahrung, Von

November 1950 bis Maı 19852 habe ich menınen trundwehrdienst bei den
Baueinheiten der Nationalen Volksarmee absolviert diesen Wehrdienst
hne Waliffe, bei dem 114  = in der ege in Bauprojekten eingesetzt WAÄAr.
Während der 18 Monate in der Kaserne udlich VO Potsdam laut
Dienstvorschrift durfte 111  e UL 7zweimal 1m a  jahr auf Urlaub ach
Hause hatte sich meın Bild VO der wunderbaren Wirklic  eıt auliserhalb
der Kaserne gravierend euphorisc verändert, 4SS ich ach me1ner
Entlassung WAÄl, 24SS das Leben in Freiheit auch mıiıt all den
alltäglichen Hausarbeiten angefüllt ist un ich A4ause Kachelofen heizen,
ull wegbringen un: das Fahrrad repariıeren sollte Ich dachte, Leben in
FreiheitF Spazieren gehen un ler trinken

Wır DDR-Bürger hatten eın alsches Bild VO der Realität der westlichen
Lebenswirklichkeit, eine Hospitalismus, die dadurch zustande kommt,
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4SS 11141 ange eıit in abgeschotteten Verhältnissen zubringt. Wır
hatten keine Vorstellung davon, W4dsSs CS heifßst, alles 1mM Laden sehen
können, CS AUS finanziellen Gründen aber nicht kaufen können; überall
hin reisen en, CS sich aber niemals eisten können. Wır hatten
keine blasse nung VO  ' den Problemen, die die Freiheit mit sich ringt

I)as klassische Beispiel, WI1IE dieser Hospitalismus politisch wirksam WUILlI-

de, Wr Helmut ede VO den „blühenden andschaften“‘ (  er 1im
Westen weils, 24SS iINnan VO den ussagen einer Wahlkampfrede gut un
SCIN die Aalfte als Übertreibung abziehen kann, WC11N 11124  _ annähernd
die Realität herankommen ll Wır Ostbürger aber glaubten Helmut Kohl
jedes Wort Wır hatten gelernt, zwischen den Zeilen hören. Und WIr hat-
ten die Erfahrung gemacht, 4SS eiINe Nebenbemerkung einer Honecker-
Rede politische Tatsache wurde: Wenn der Generalsekretär der SED
VOTL den (G‚-Bauern in Neubrandenburg bemerkt hatte „Unsere Kranken-
schwestern ollten übrigens besser bezahlt werden“, ann WL das el
Wochen spater Realität un CS gab eine Tarifsteigerung in den staatlichen
Kliniken

Wıe sollte un! konnte auf dem Hintergrund olcher gravierenden kul-
turellen, politischen, emotionalen un! sozialpsychologischen Unterschiede
eiINeEe Vereinigung VO (Jst un West, eiNe Zusammenführung der beiden
EMNATrTE 1im Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden gelingen? ine
der gefährlichsten Haltungen damals Wr die Utopie, u1ls Christen un
esonders uUu1l$s frommen, pietistisch gepragten reikirchlern würde das
alles nicht betreffen WIr hätten doch den einen errn un! Me'IlIS-
ter, un das würde les überragen, weil WwWIr EINS waren in dem HERRN
eın ziemliches Fehlurteil

Einige Aaten und Fakten

Das „Predigerseminar der eutschen Baptisten” spater „Theologisches Se-
minar“ ist 1880 in Hamburg als „Missionsschule“ dem ach der Ge-
meinde in den umen der alten pelle in der OÖöhmkenstrafße 1im chat-
ten des Hamburger Michel gegründet worden, nachdem bereits die
Bundeskonferenz des „Bundes der Gemeinden getaufter Christen“ 1849 die
Ausbildung VO Missionsarbeitern in Kursen beschlossen hatte 1888 ist CS

ach Hamburg-Horn in eın eigenNES Gebäude UuMSCZOBCH, CS bis 199 7
gearbeitet hat 1943 1im Zweiten ©  jeg ausgebombt, Wr die Ausbildung
His 1948 ach Wiedenest der Bibelschule der Brüdergemeinden 1im ber-
bergischen ausgelagert Aber auch ach dem Krieg konnten Studenten
damals CS NUr Manner AUS der DDR bis 1959 in Hamburg studie-
IC  a

Hans-Joachim Maaz, Der Gefühlsstau eın Psychogramm der DDR, Berlin 1992;
ders., Das gesturzte Volk die verunglückte Einheit, Berlin 1991
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Bere1its 1951 CIWOS eiNne DR-Regierungsstelle, eine eigene Ausbildungs-
statte für rediger 1im Gebiet der DDR 1Ns Leben rufen. DIie inzwischen
entstandene „Geschäftstelle Ost“ des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Ge-
meinden“ bildete eine Seminarabteilung un suchte ach einer Möglich-
keit, 1e5$s in Leipzig in die Taten Im Marz 1953 wurde die
Klasse aufgenommen, die eptember 1955 in Leipzig das Studium
beginnen sollte och ann kam der Juni 1955 der uIstan: der
Arbeiter in Ost-Berlin die kommunistische Willkür un CS gab viele
Beteuerungen der DDR-Behörden auf esserung der Verhältnisse un:! 4ss
weiterhin alle rediger für die Baptisten-Gemeinden in der DDR 1im SCMI-
8MIN in Hamburg ausgebildet werden könnten. So beschloss die Bundesle:i-
(ung ÖOst, „vorläufig VO der Errichtung eiINESs Seminars in Le1ipzig abzuse-
hen  “ Denn

„ES ist die Meiınung der Bundesleitung Ost, dass die Aus der DDR und dem
Demokratischen Sektor VONn Berlin dem Seminar in Hamburg überwiesenen
Brüder ach Vollendung ihrer Studien sich auch, W die CM politi-
schen Verhältnisse sich his dahin nicht geändert aben, dem 1enst den
Gemeinden ihrer eimat ZUr Verfügung stellen. DIie für das Seminar in
Leipzig gesammelten Gelder bleiben weiterhin für Seminarzwecke ULNSCICS
Bundes bestimmt und gebunden. Der vorgesehene Berufungstermin der
Lehrer kann 1imM 1C auf die geänderten Verhältnisse nicht eingehalten WCTI-
den, doch wird VO und die Berufung selbst vorläufig ufrecht erhalten,
falls doch noch die Errichtung einNneEes emMNACS für die DDR notwendig werden
sollte Es wird aber den Brüdern anheim gestellt, VO  > sich AIn entschei-
den, ob S1CE sich die Berufung gebunden halten wollen.“

Der Stellvertreter des Ministerpräsidenten, (Otto Nuschke, teilte Juli
1955 dem Vorsitzenden der Bundesleitung Öst, (Otto Soltau, mıit, dass die
Ze1  e1Iise Übersiedlung der Jungen MaAanner ach Westdeutschland un die
Rückübersiedlung in der DDR ach Abschluss der Ausbildung möglich
SC1

„Selbstverständlich bleibt die Realisierung des Planes der Errichtung eines
Seminars ZUrLrC Ausbildung ihres studentischen Nachwuchses 1im demokrati-
schen Sektor VO Berlin der Entscheidung der Leitung des Bundes Evange-
lisch-Freikirchlicher Gemeinden ach W1E VOL überlassen.“

Dass 1e7 VO den Vertretern des DR-Staates Ost-Berlin als e1-
1T Seminargründung CIWOSCII wurde, wird ohl bei der Bundesleitung
Ost pOSItLV aufgenommen worden sein

1958 gab CS Schwierigkeiten bei der Entsendung der Brüder ach Ham-
burg, Aass die Bundesleitung (Ost beschloss, 1959 alle Studenten

Der „Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in der wurde 1ST 1969
offiziell gegündet.
Adolf Pohl (Hg.), Die Ernste ist grofs Jahre Theologisches Seminar des Bundes
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in der DDR in Buckow ärkische Schweiz),
Ost-Berlin 19835 eptember 1952 schon hatten die Methodisten in Bad
Klosterlausnitz ihr DDR-Seminar eröffnet.
Ebd.,
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Aus Hamburg zurückkehren lassen un in Ost-Berlin der in Leipzig
eiNne eigene Ausbildungsstätte errichten.

Das aber wurde VO der Le1pz1ig „WCS rohender UÜberbe-
völkerung der Stadt“ abgelehnt un! der Staatssekretär für Kirchenfragen
empfahl, „vorübergehend“ mit dem Seminarbetrieb 1im Diakonissen-Erho-
lungsheim in Buckow (Märkische Schweiz) beginnen.“®

Herbert elst, der amalige Präsident des st-Bundes, verhandelte mıit
dem Diakonissen-Mutterhaus Bethel in Berlin-Dahlem, dem das Buckower
Haus gehörte, un: eptember 1955 erhielten die ünftigen Semina-
risten die Mitteilung, A4Sss der Unterricht Oktober 1955 entweder in
Leipzig (in der Gemeinde Jakobstraise der „vorübergehend in uNscITeIM

Bethel-Heim iın Buckow ar. CcChweiz)“ beginnen sollte
SO Wr die Ausbildung der Prediger (spater Pastoren) des BEFG in der

DDR SC  1E  ich siebenundzwanzig a  re lang VO 1959 bis 1986 „ VOL-
übergehend“ bei den Bethel-Diakonissen untergebracht.

rst eptember 1986 konnte eın eigenes Gebäude in der
euen Promenade in Buckow eingeweiht werden. In einem Rückblick auf
Buckow in der kleinen Broschüre Zu Umzug des Seminars AUS Hamburg
ach Elstal 1997e CS „Als ach sechsjähriger Bauzeit 19806 ndlich das
Cu«C Seminargebäude bezogen werden konnte, das groisen pfern
VO den DDR-Gemeinden gebaut und finanziert worden WAÄTr, herrschte
grofses Aufatmen. Endlich ideale Lern- un: Arbeitsbedingungen! Endlich
Platz! DiIie Seminarlehrer jubelten un: alle Besucher ber das
‚Weilse Haus in der enen Promenade. Der ‚Tag der offenen ‚aır wurde

Tradition. icC N1UL Gemeindeleute AUS der epublik, sondern
«8auch viele Buckower Burger kamen un hörten das Evangelium.

Aber bereits ach Studienjahren endet Maı 1991 die theo-
logische Ausbildung Seminar Buckow: Nach dem nde des Sommer-
sEeEMESTtETS 1991 ZUS die gesamte Seminartfamilie ach Hamburg Jörg
woboda beendete seinen Dienst als Direktor un! Ozent für irchenge-
schichte un Evangelistik Semıinar un zurück in seinen J1enst
als Evangelist un Liedermacher, den (1 auch als Seminarlehrer immer
benbei ausgeübt hatte amı eın wichtiges Spannungsfeld für eine
Zusammenführung der Seminare entkräftet: ES gab nicht ZWEe1 Direktoren,
die sich gegenüberstanden un! Je Ansprüche auf die Leitung eineEes geme1in-
11NCMN emıinars rhoben Dadurch Wr klar und das ist ach me 1ner
enntnıs auch VO niemandem in Zweifel SCZOBCNHN worden 4SS
wın Brandt der Direktor des gemeinsamen Seminars se1in würde.
Pohl hat ih spater als „Idealfall VO Direktor“ für den Ein1igungsprozess

Ebd.,
Ebd.,
EbdVED T ZFSLECH Stefan Stiegler, Die CIZWUNSCDHNC Tradition des Seminars in Buckow, Festschrift 125
Jahre Theologisches Seminar, ThGespr Beiheft 67 SSEC. 2005,
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bezeichnet. 1esem rtei SC  1e ich mich auch 1im Rückblick vorbehalt-
los

Der Buckower Neutestamentler un Dogmatik-Dozent Adolf Pohl e
für SCE1N letztes Dienstjahr VOL dem Ruhestand in Buckow wohnen un kam
Z Blockunterricht ach Hamburg DIie beiden Ozenten Klaus Fuhr-
11141111 (Praktische Theologie) und Christian Wolf Altes Testament und
Ethik) aber mit ach Hamburg Und eın weıterer Ost-Pastor be-
Sannn 1im Herbst 1991 seINEN 1enst als Ozent in Hamburg Dr. Stefan
tiegler kam Aus dem Gemeindedienst in Greitswald ach Hamburg, Er
Wr 1991 VO der Bundesleitung als Ozent A1L1S5 Semiıinar berufen worden.

1eser Umzug ach Hamburg Wr hervorragend vorbereitet worden,
VOL allem VO damaligen Hamburger Direktor Edwin Brandt, dessen Sekre-
arın PENE un dem Hamburger Hausverwalter Wolfgang ’”ause

on DECi Onate ach dem Fall der Berliner 4uer besuchte VO

his Februar 1990 die gesamte Seminargemeinschaft Aus Buckow e1in-
SC  1e  1C des Verwaltungspersonals das Seminar und die ta Hamburg
Von da gab CS konkrete Überlegungen, WwW1E eine emeinsame E1 AUS-

sehen könnte, eh die OIlzıiellen Gremien des BEFG Beschlüsse fassen
konten.

Und eın zweıites Wr benfalls klar: ine gemeinsame Zukunft WAar Aus

räumlichen Gründen in Buckow nicht möglich 11ULE in Hamburg konnte
ein emeinsames Seminar eın Zuhause finden, aber auch dort sollte das
gesamtdeutsche Seminar 1U „vorübergehend“ unterkommen. Denn CS Wr

eine SOgeNanNnNTE „gemeinsame Bildungskonzeption“ in Planung, die die
theologische Ausbildung der Hauptamtlichen stärker als bisher mit der
AUuS-, Fort- und Weiterbildung der Ehrenamtlichen verzahnen sollte miıt
verschiedenen Kurs-Angeboten für die unterschiedlichen Mitarbeiterinnen
un Mitarbeiter in der Gemeinde. Auch einNne CUuC Bibelschule Wr geplant

Persönliche Anmerkung: ach meinem 'Buckower Studium VO:  — 1975—79 hatte ich
die Chance einem Zusatzstudium der Martin-Luther-Universität alle-Witten-
berg un konnte dort 1mM Alten Testament promovieren. Im Zuge dieser Qualifikation

Aängst vertraulich besprochen, dass ich nach dem Ausscheiden VO| Christian
Wolf das Alte Testament in Buckow übernehmen sollte. Dann kam die en! und
ich atte den Gedanken, Seminarlehrer werden, ad CIa gelegt. Im Herbst 1990

ich dann als Referent einer „Theologischen Werkstatt“ im Seminar in Ham-
burg SCWESCH un bekam 1im Januar 1991 die Anifrage, ob ich 1im Fach Praktische
Theologie einsteigen wolle Von der Sache her Wr ich begeistert. Aber WwWI1IeE konnte
und sollte ich 1991 meine Gemeinde in Greifswald verlassen, schon el viele in
den esten gingen? Ich atte ziemliche pe. und der Vorwurf, uch abzuhauen,
traf mich tief. Da konnte 11  —_ uch nicht i gut VO  _ Führung durch den €1S Gottes
reden. Was mich un die Greiftswalder Gemeinde ber damals überzeugt hat, das
Argument, dass für die zukünftige Ausbildung des Pastorennachwuchses in (Jst und
West uch auf Dauer Lehrer AdUuSs (O)st und West nOtig selen. Es MUSSE Iso eın Jun-

Kollege Aus der ehemaligen DDR mıiıt 1Ns Hamburger Kollegium kommen. Und
Zog Iso neben und mit len Buckowern uch noch ine Greifswalder Famı-

lie nach Hamburg.
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ES gab zunächst unabhängig voneinander in West und Ost solche ibel-
schulpläne.

amı iSst eın dritter pe. benannt, der wesentlich Wr für das ein-
SCH der usammenführung der beiden Seminare emeınsam sollte eiINe
C Bildungskonzeption entwickelt werden, sodass geme1insam ELIWA4S

eues in den 16SC wurde, in das die Erfahrung un die Kon-
zeption der beiden eminare Hamburg un Buckow einfliefißsen konnten.

DIie Details des VO Buckow ach Hamburg wurden mıit akribi-
scher Einzelfürsorge begleitet: Wohnungen un Arbeitsplätze für die Frau-

der Seminaristen Aus Buckow wurden gesucht un gefunden, verschie-
ene Hamburger Gemeinden halfen e1 ach Kräften MIt.

Und etizten mit Begınn des Wıntersemesters 991/92 ab Oktober
1991 ZwOlNf Studierende A Buckow ihr tudium in Hamburg fort un reli
Ozenten AUS der ehemaligen DDR komplettieren das Kollegium in Ham:-
burg, das 11U AusSs acht hauptamtlichen Kollegen bestand

Edwin Brandt, Direktor un Pastoraltheologie
Dr Wiard Popkes, EeEuUuUES Testament
Christian Wolf D  9 Altes Testament und
Dr Uwe Swarat, Systematische Theologie
(Ggünter Balders, Kirchengeschichte
1eIre Liebschner, Praktische Theologie
Klaus Fuhrmann, Praktische Theologie
Dr. Stefan tiegler, Hebräisch un: Praktische Theologie

DIie Studentenschaft bestand AUS Frauen un:! Mannern, die ELW:; ZUrrC

Aalfte auf dem Gelände in Hamburg-Horn wohnten. Viele Studenten aber
lebten mit ihren Familien 1im Groisraum Hamburg

Das Miteinander gelang im Vergleich anderen zusammengeführten
Instituten un Gesellschaften auC. nner. des gut Das lag ohl
wesentlich daran, 4SS in der Seminargemeinschaft in Hamburg ab 1991

el Kulturen un el Denk-Traditionen einem 1SC. salsen:
Nicht MNUL in der Mensa tauschte INa  e sSEINE Erfahrungen AUS, sondern jede
Kollegiumssitzung nthielt Aspekte un Erfahrungen AUS Hamburg un: AuS$s

Buckow. dwin Brandt erwıies sich als ilfreicher Moderator, der dafür SUOTS-
Ü 24SS immer auch die andere IC der inge vorgetragen un gewürdigt
werden konnte.

In vielen Verwaltungen der Bundesländer wurde die Erfahrung
gemacht, 4SS jetz West-Kollegen kamen, die verstehen gaben 9'  ( A
wollen WIr Ihnen mal zeigen, WwW1eE man’s richtig macht  C6 ine derartige
Einstellung hat CS 1im emeinsamen Seminar in Hamburg nicht gegeben ES

immer klar, A4SSs sowochl in Hamburg W1€E auch in Buckow richtig
Theologie getrieben worden WÄrL.

Das kommt 75 uch dadurch Ausdruck, dass der DDR-Bund in der „Rechen-
schaft VO Glauben“, dem gemeinsam miıt allen deutschsprachigen Bünden erarbei-

baptistischen Glaubensbekenntnis, ine eigene Fassung des Taufartikels be-



Zusammenführung der Theologischen Seminare ım ‚EFG nach der Wende 255

Wıe richtig un wichtig die Buckower Theologie VO West-Bund ANSCHC-
hen WAr, beweist ZU eispie die inladung VO dolf Pohl als auptrefe-
rent Bundesrat West 19806, nachdem 1mM Jahr ZUVOTLT der Hamburger
Seminardirektor Dr. uAar UuUrc die Bundesleitung eruifien WOIL-

den Wr in der olge einer bundesinternen theologischen Debatte das
Schriftverständnis, die ausgelöst worden Wr rc einen VO Dr

un die vieler Gesprächsrunden nicht zufriedenstellend hatte
ge. werden können.

In dieser Sprachlosigkeit innerhalb der eigenen Reihen 1im West-Bund
wurde der Buckower Systematiker Adolf Pohl gebeten, eın rundsatzrefe-
ral ZU Bibelverständnis halten Dieses Referat Wr der Grundstock des
kleinen Buches „Staunen, 4SS (JoOtt redet.“ Seit 2008 ijeg CS auch in arabi-
scher Übersetzung VOT un wird in den Theologischen Seminaren in EC1Iru
un Amman un: Bethlehem gelesen EJ

Als wirklich problematisc: erlehbten die Ostgemeinden allerdings den
Umgang des vereinigten Bundes un: seiner Bundesbeamten mıiıt dem g -
rade mal a  TE alten Seminargebäude in Buckow. 1eSES jahre-
langem Einsatz vieler Aauhelier un: Spender in aufopferungsvoller Eigen-
leistung umgebaute, ausgebaute un! erweıiterte Haus in der Neu-

Promenade ** 1U ach der Vereinigung der Bünde un der eMNATE
infach verkaufen wollen, Wr für DDR-Baptisten eine nicht enkbDare
Möglichkei Der Versuch, CS weiterhin als Statte theologischer Aus- un
Weiterbildung für ehrenamtliche Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter be-
treiben, stand VOoO ang in pannung der geplanten 99  eme1nsa-
LCN Bildungskonzeption“, die auf eiNnem zentralen Gelände verwirklicht
werden sollte Dass CS heute ach vielen Wirren 1im esitz der Evangelisch-
Freikirchlichen Gemeinde Buckow ist un dort eın diakonisches Projekt
der Wiedereingliederung VO ehemaligen AlkoholabhängigenT
werden kann, en alle Beteiligten als gnädige Fugung unserecs
Gottes rfahren

schloss, die sich formal dadurch VO| dem in Westdeutschland, ÖOsterreich und der
Schweiz ANSCHNOMUNECNECNMN lext unterscheidet, dass S1C Zwe1l unterschiedliche Verste-
hensansätze der aufe nebeneinander stehen lässt. Der DDR-Text der „Rechenschaft
VO! Glauben“ ist im Auftrag des EFG in der DDR Uurc die Evangelische Versand-
buchhandlung O Ekelmann Nachtf. Berlin der Lizenz-Nr. des Unı
on-Verlages OB) Berlin veröffentlicht worden.

11 Adolf Pohl, Staunen, dass Gott redet Die Bibel 1im Rahmen der Offenbarung Gottes,
Kassel 1985S3, übersetzt 1Ns Arabische Beirut (Libanon) 2008

Klaus Fuhrmann, Baubericht ZuUur Einweihung des Seminargebäudes in
Buckow eptember 19806, TheolGespr 1/92 (Festgabe für dolf Pohl) Y /
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Hintergründe und Einschätzungen
Gemeinsame Geschichte

1991 wurde in Hamburg ELIWAS zusammengeführt, W ds$s schon einmal
S\AINLLMLICH SCWCSCH W  s Die beiden eutschen emnare des BEFG
einmal eın Seminar in Hamburg SCWESCNH. {DIie rennung Wr TZWUNSC
worden un: wurde Nnu ach Jahren wieder aufgehoben. Das Wr also
eine wirkliche Wiedervereinigung. 16ese emeinsame Geschichte VO 1880
Dis 1959 WLr ja auch Bestandteil des Unterrichts in Kirchengeschichte
un in len anderen theologischen Fächern wurde 1mM Unterricht in West
un ()st auf das verwliesen, WA4ds die ehemaligen Seminarlehrer gelehrt hat-
ten natürlich in unterschiedlicher Intensitat

Aber der gesamte Aufbau des Curriculums f$te auf den Erfahrungen
seit 1550 Buckow begann 1959 nicht AUS dem Nichts, sondern konnte
VO dem ausgehen, WdsS in Hamburg Stundenplänen un: Hausordnung
un Praktikumsordnung un Prüfungsordnung schon jahrzehntelang g \
ebht worden WL Natürlich MUusstfe Buckow auch 9AaNzZ I1ICU mıit
viel weniger Lehrern als in Hamburg zunächst 1Ur ZwWwe1 aupt-
amtliche Ozenten Erich un:! Adolf Pohl un mit eiIner staatlich
auf limitierten Studentenzahl 1ese Zahl konnte 9801  — dadurch ach
ben korrigiert werden, 4SS ausländische Studenten in Buckow aufge-
NOMMMEN wurden, W1€e T1 Brüder AUS Estland un verschiedene Bru-
der Aus Russland, Ungarn und der damaligen schechoslowakei

Interessant 1st in diesem Zusammenhang, 4SS in ET wichtigen Ent-
wicklungen Buckow schneller Wr als Hamburg Bere1its 1969 machte der
Bundesrat (Ost den wWweg frei für die Ausbildung VO Frauen Seminar:
AT Bundesrat gewährt der Bundesleitung die Freiheit, MaAnner un
Ju Mädchen in das Predigerseminar aufzunehmen, die sich Z 1enst
ın ULNSCICHN Gemeinden berufen wIissen, auch WCNNn och nicht abgesehen
werden kann, ob der 1enst einmal vollzeitlich werden annn  c Im
Hamburger Seminar Wr das Studium VO Frauen Erst aAb 1950 möglich

Aber die gemeinsame Geschichte un ZWAAar nicht MUL die des rediger-
Seminars, sondern auch die Geschichte der Gemeinden un! des emelnn-
eDundes Wr eine tragfähige aSI1Ss, VO der Aaus die Arbeit 11U geme1in-
s d} gestaltet werden konnte.

Gehaltene Gemeinschaft
DiIie gemeinsame Geschichte der Seminare Buckow und Hamburg wAar

während der eıt des 99-  isernen Vorhangs“ nicht NUr 1im Sinne historischer
Betrachtung auf der Tagesordnung, sondern S1E wurde auf vielfältige e1IsEe
lebendig gehalten. aturlıc. WAdlL S1C das zunächst dadurch, 4SS wWEeST-

15 Beschluss der Bundesratstagung in Dresden VO Maı 1969, Zzitiert in der Fest-
schrift Seminar Buckow,
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deutsche Geschwister sich immer wieder auf den Weg machten in die DDR
IFOTZ der chikanen der deutsch-deutschen Grenze Fur diese Kontakte

sind WIr dankbar:; S1C für unls aufiserordentlic wichtig
SO ange W1E möglich wurden einmal 1im Jahr in Ost-Berlin emeinsame

Bundesleitungssitzungen abgehalten, spater „Begegnungen‘”.
Die Ozenten des Hamburger emMNATS trafen sich einmal 1im Jahr mMit den
Buckower Ozenten Und die Seminardirektoren un: die einzelnen Fach-
Ozenten versuchten, wWann immer CS möglich WAÄrL, einander egegnen.
Das gelang in den /0U0er und SVer Jahren auch dadurch, a4ass die DDR-
Ozenten hin und wieder internationalen agungen 1N: westliche
Ausland reisen urften, ach Rüschlikon Zu IBIS, der EBF- der
BWA- Tagungen der ZUrFC. FEET-Konferenz,!“

Gewollte Kontakte

Man gab sich aber nicht zufrieden mıit den bestehenden Kontakten, s()[I1-

ern baute bewusst CUuCcC auf, Wds den DDR-Behörden übrigens Sar nicht
schmeckte. Be1l einem Visa-Antrag für einen DDR-Burger einer
kirchlichen Dienstreise 1Ns nichtsozialistische Ausland Wr die Standardfra-
SC der DDR-Behörde, ob die Kirche enn nicht einen schicken könne, der
schon einmal 1im NSW 1im nicht-sozialistischen Währungssystem SCWC-
SCI) se1 Dahinter stand ohl die Mühe des Geheimdienstes, wieder eine
CUu«cC Person observieren mussen, ehe eın Dienstreisevisum erteilt WUILI -

de
mMmMer Cu«c Kontakte auch die Studenten-Partnerschaften er

Patenschaften) zwischen Hamburg unı Buckow, die in der ege dem
Brief- und Fachliteraturaustausch dienten. Mein Hamburger Kontaktstu-
ent aber kam auf die Idee, eme1insam in der DD  z Urlaub machen. Das
en WIr 1978 1mM Sommer auch für 1er Wochen miteinander un
hat beiden epaaren eiINe C1MIOTIMNIC Orızonterweiterung beschert

Frauengruppen Aus West-Gemeinden schickten Weihnachtspakete
Ost-Studenten, auch einmal einen scchwarzen der eine eC
Diakonissen in Berlin unı Hamburg strickten Wintersocken für die Semi-
narısten ın Buckow. Immer standen Menschen aber dahinter, die diese Kon-
takte wollten und miıt Leben er  en Und das Wr eın besonderes Ge-
SC für u1ls 1im sten

Die Abkürzungen bedeuten: International Baptist Theological Seminary (IBTS), Eu-
FOPCanN Baptıst Federation Baptıst World Alliance Fellowship of Euro-

15
PCan Evangelical Theologians
Aus olchem Anlass wurden 7 in Greifswald 115NCIC Nachbarn in uNnscIer Strafßse
nach der Qualität UNsSCeTCSs Ehe- und Familienlebens befragt mit der Absicht, heraus-
zufinden, ob der Vater unı Ehemann eventuell den Plan hegen könne, die Westreise

benutzen, seiNer Ehefrau entkommen. Zum uCen 1ISCTEC Nachbarn
amals berichtet, dass WIr glücklich verheiratet seien und ein harmonisches Famili-
enleben en damit WLr für die 'Aası klar, dass der Vater wiederkommen würde.
Und die Ausreise wurde genehmigt.
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Gezielte Ireffen
DIie Kontakte wurden erganzt HLO gezielte Treffen zwischen den Stu-
dierenden beider eMNATrE Die konnten sinnvoller e1I1se 1L1ULT in st-Ber-
lin stattifinden. ine größere ruppe VO Ozenten und Studenten Aaus

Hamburg fuhr also zunächst ach West-Berlin, jeder ausgestattiet mıit einem
Plastik-Beutel mit Bananen, Kaffee un Schokolade annn verteilte iINan

sich auf verschiedene Grenzübergänge un alle erzählten auf Nachfrage,
4SS S1C die Tante in Ost-Berlin besuchen wollten diejenigen, die als letz-

den renzübergang passtierten, wurden annn VO den Beamten schon
angesprochen, ob S1e ohl auch ihre ante in Ost-Berlin besuchen oll-
I  - DIie Stasi also VO diesen Treffen, hat S1Ce aber nicht unterbun-
den, vielleicht auch deswegen nicht, weil S1Ce immer einen theologischen
Inhalt hatten: Es gab nicht 1L1UL eın fröhliches eisammenseıin, sondern eine
Vorlesung mMiI1t Aussprache.

Respektvolle Grundhaltung
Auf die respektvolle Grundhaltung 1im Umgang miteinander verwelist
wın Brandt. Sowchl 1im Vorteld der Zusammenführung der Seminare als
auch 1im Miteinander ann in Hamburg in der Rennbahnstrafse Wr der
gegenseıltige Respekt und die Wertschätzung des anderen als Person und
als Christ VO entscheidender Bedeutung für das gute Miteinander. Edwin
Brandt schreibht dazu

‚An die Vorgeschichte gehören sicher auch die regelmäfsigen Treffen der
Kollegen ckow/Hamburg während der Aauiseren Trennung SOWI1E die
nerschaften zwischen den Studierenden. Das INAS mıit dazu ge aben,
A4Sss zwischen uns keine wirkliche Entfremdung gegeben hat bei feh-
lender enntnıs und mangelndem Verständnis 1im Einzelnen. Aber 1er ha-
ben TIG gemeinsamen Kollegiumssitzungen in Hamburg tatsächlich die
nOtige Interpretation un das tiefer gehende Verständnis gesC.  en; daran
habe ich ebhafte, gule Erinnerungen! Es 1St sicher nicht übertrieben, WCI111)
WIr als ‚Hamburger‘ VO einer wichtigen Orizonterweiliterung in eologi-
scher, gesellschaftspolitischer und persö  icher Hinsicht sprechen, die unls
115C ‚.Buckow' (all inclusive) gegeben worden iSt Dabei WAr sicher auch
die Bereitschaft, hören, lernen, (Gutes un: Bewährtes übernehmen
DZW. im CUuCMHN Kontext modifizieren, wesentliche Voraussetzung auf
beiden Seiten DDas wiederum Wr MNUr möglich, weil Respekt voreinander,
VOL der jeweiligen Wegführung un! Lebensgeschichte SOWIE Wertschätzung

c6des anderen in der Gesinnung unNnserTrCcs Herrn E  arAIc

Während meines Studiums in Buckow fand eın solches Treffen in Berlin-Weilßensee
und Christian Wolf nahm Stellung Z dem VO] Ostberliner Theologen 1

Jürgen Kaltenborn verfassten uch „Plädoyer für die NU:  1C Gewalt“, einem Ver-
such, den gewaltsamen Klassenkampf AUS dem Neuen Testament heraus begrün-
den. Woltfs Vorlesung VOL den Studenten AaUusS$s Hamburg und Buckow LTU: den Titel:
99-  Adoyer für den nützlichen Gewaltverzicht‘
E-Mail VO  - Brand Stiegler VO
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Gezielte Treffen, gewollte Kontakte, CC  ene Gemeinschaft auf der rund-
lage gemeinsamer Geschichte die Zusammenführung der beiden Semina-

VO Hamburg un! Buckow in Hamburg annn schon 199 / als gelungen
gelten: Denn ach fünf Jahren, also ach zehn Semestern emeinsamer AT
beit, <gab CS 1Ur och Studierende, die 11UT das eine emeinsame Seminar
kannten. In den Jahren davor hatten Christian Wolf und ich allerdings in
einem OmMMersemester eine Extraveranstaltung angeboten, eın aufserplan-
mälsiges Seminar ZUTC Frage des Miteinander VO (st un West in Deutsch-
and ES Wr L1ULE eine kleine ruppe, die daran teilnahm, aber CS WAAaliCcCII

sechr intensive espräche, in denen VOLr lem auch Ost-sozialisierte Studie-
rende sprachfähig wurden un:! ihre 1C. der inge formulieren ernten.
Wir 1im sten hatten gut oren gelernt, auch zwischen den Zeilen Nun
ussten WIr auch prechen lernen, un: das WAdrL manchmal nicht leicht

Späatestens ab Herbst 199 / sprachen WIr 1im Seminar nicht mehr iel VO

Ost un West jedenfalls nicht während des Semesters Sobald CS aber
die Vermittlung in den Gemeindedienst 21ng der die Besetzung VOoO  ;

Praktikumsplätzen, Wr och ange die Ost-West-Problematik auf dem 1SC
Als aber mıiıt den ren klar wurde, 4SsSs Absolventinnen un: Absolventen
des eminars gleichermalsen ach (Jst un: West gehen unı dort auch
gutl in die entsprechenden Verhältnisse hinei  inden wurde auch immer
deutlicher, 4SS das Seminar als gemeinsames Seminar VO allen Gemeinden
in Deutschland ANSCHOMMEC: wurde. 1eser Prozess wurde TE1LLC schr
eiordert uUurc den Umzug des gemeinsamen Seminars 1997 ach Elstal
und die ründung des Bildungszentrums Elstal mitten 1M märkischen
Sand

TOtz ler TODIemMeEe un: Ungereimtheiten mıit diesem geme1n-
Bildungskonzept uUunNnscICcs Bundes, das VO vielen Gemeinden im

Westen als weıt 1im sten empfiunden wurde: DIie Tatsache, 4SS CS die-
CUuU«CcC Bildungskonzeption gab un! A24SS S1E im sten umgesetzt wurde,

eiINe ärkung des Miteinanders. Wer sich jiel sich selber re
verliert die Zukunft Wie die Heilige Schrift und nicht VO ungefähr
1st dieser Vers Aaus dem Lukasevangeliums das alte LOgo des Predi-
gerseminars in Hamburg SCWCSCNH:

„Wer seiNeEe Hand den Pflug legt und sieht zurück,
der 1st nicht geschickt für das Reich Ottes Lukas 9,62


